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Deutsche Flüchtlinge 1849, Jahr 1849 hatte der Schweiz eine Masse deutscher Flüchtlinge gebracht. Die Zahl der Schutz und Asyl' Suchenden belief sich auf über 11,000. Es waren zum grössten 'Teil flüchtende Badenser, die sich am revolutionä-
ren Aufstand gegen ihre Regierung beteiligt hatten-.- Daneben waren auch viele Pfälzer, deren gleichzeitiger Aufstand gegen Preussen durch
die deutschen Bundestruppen niedergeschlagen worden war. 230 Hassauer Flüchtlinge wurden auf dem Boden des grossen Kornhauses in
Bern einquartiert, unter ihnen viele Handwerker, die sich für republikanische Freiheit begeistert und zum Aufstand hatten hinreissen lassen.
Sie bereiteten der Eidgenossenschaft später aussenpolitische Unannehmlichkeiten und ihre zuerst begeisterte Aufnahme wich bald einmal dem
Gefühl des Ueberdrusses gegen die viel disputierenden und kannegiessenden fremden „Nassauer" und „Hassauer". Trotzdem haben sich
viele unter ihnen in der Schweiz eingelebt und ihre Nachkommen gehören heute zu den angesehensten Schweizerbürgern.
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Bonrbakis Am I. Februar 1871, mitten in grimmigster Winterkälte, überschritt die französische Ostarmee mit 85,000 Mann,
10,000 Pferden und 200 Geschützen die Schweizergrenze bei Verrière. Sie wurden entwaffnet und in Barackenlagern

interniert, nachdem General Clinchant, der Nachfolger Bourbakis (daher der Name der Truppe) im Kommando dieser Armee mit
General Herzog einen Kapitulationsvertrag unterzeichnet hatte. Die Schweizergrenze im Berner Jura war damals durch 20,000 Mann be-
setzt. Unser Bild zeigt das Barackenlager der französischen Internierten auf dem Wylerfeld bei Bern im Februar—März 1871. Bereits im
März erfolgte der Rücktransport dieser Internierten. Für den Unterhalt in den zwei Monaten ihrer Internierung hatte Frankreich der
Schweiz 12 Millionen Fr. zu zahlen.
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DöäÄö ?!Ìíl!ÛîIÌIl6ô î843 às labr 1849 batte Ler Lcbweiz eine Vlasse Leutscber Llücbtlinge gebracbt. vie Ziabl Ler Lcbutz unL zbs^l' LucbenLen belisk sisb auk über 11,000. lis waren zum grössten 'l'eil klücktenLe LaLenser, Lie sieb am revolutions,-
reit àkstanL gegen ibre Regierung beteiligt batten.- Daneben waren aueb viele Rkälzer, Leren gleicbzeitiger ^.ukstanL gegen Rreussen <lurcb
<lis Lsutscben LunLestruppeu nieLergescblagen woiLen war. zzo blassauer Llllcbtlingo wurLen auk Lem Loclen Les grossen Rornbauses in
Lern einquartiert, unter iknen viele IlanLwsrber, <lie sieb kür republibaniscbe Lrsibsit begeistert unL zum àkstanL batten binreissen lassen.
Lie bereiteten <ier LiLgenossenscbakt später aussenpolitiscbe Onannebmlicbbeiten un<1 ibre zuerst begeisterte vVuknabme wicb bal<I einmal Lem
IZekükl «les IlsbeiLrusses gegen Lie viel LisputierenLen un«l bannegiessenLen kremclen „blassauer" un«l „Rassauer". 17rot-Lem baben sieb
viele unter ibnen in «ler Lcbweiz eingelebt un<i ibre blacbbommen geboren beute zu clen angesebensten Lcbweizerbürgern.
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ôOHkî>â^ì8 >^,m r. Rebruar 1871, mitten in grimmigster Wintericälte, überscbritt ciie kranzösiscke Ostarmee mit 8z,000 blaun,
10,000 RkerLen unL 200 Lescbützen «lie Lckweizergrsnre bei Verrière. Lie wurLen entwakknet un<j in Laracbenlagern

interniert, nackLcm (Zeneral Llinckant, Ler blackkolger Lourbabis kLaber «ler blame Ler Gruppe) im RiommanLo «lieser TVrmee mit
cZeneral Herzog einen Xapitulaticmsvertrag unteiveicbnet batte, vie Lckweizergrenze im Lerner lura war «lamals Lurek 20,000 Vlann be-
setzt. Unser LilL zeigt Las Laraebenlager «ler kranzösiscben Internierten auk «lem VVvlerksIL bei Lern im Lebruar—lVlärz 1871. Bereits im
blärz erkolgte 6er Rücktransport Lieser Internierten. ?ür Len Ilnterkalt in Len zwei Vlonaten ibrer Internierung batte Lranbreick Ler
Lcbweiz 12 Vlillionsn Lr. zu zablen.



Spahis im Aufmarsch zu einer „Fantasia", dem festlichen Reiterturnier dieser marokkanischen Eingeborenentruppe. Photo Ziegler

Eine Gruppe von Spahis in ihren gelben Reitermänteln, in der
Mitte ihre „Pensionsmutter", der sie wie aufs Kommando ge-
horchten. Es sind meist fröhliche liebenswürdige Gesellen, die sich
recht gut aufführen. Photo Klameth

Spahls 1940

ypischer Spahikopf im leuchtendroten Rei-
'ermantel, der diesen an wärmeres Klima
Bewohnten Leuten nicht nur Schutz, son-
eern auch noch ein besonders farbenpräch-
'Ses Aussehen gibt.

Die Spahis sind ausgezeichnete Reiter, die
mit ihren Pferden treue Kameradschaft bal-
ten. Keiner hätte sich je zum Schlafen nieder-
gelegt — auch in den aufgeregten Nächten des
Grenzübertrittes nicht — bevor er nicht zuerst
sein Pferd gefüttert und besorgt hatte. Die
Pferde gehorchen oft aufs Wort.

Die Kavalleristen tragen alle noch den Turban (lieber noch
als den Stahlhelm, den sie nicht selten nach ihrem Ueber-
tritt in die Schweiz einfach wegwarfen). Nur die Offiziere
tragen die Policemütze. Das Turbanbinden ist eine Kunst,
die zur Morgentoilette iedes Spahis gehört.

^pabis ira ^.ufmarscb /u einer „Lantasia", dem bestücken Leiterturnier dieser marobbaniscben Lingeborenentruxpe. kboto 2li«glsr

Line lZrupxe von Lxakis in ibren gelben Leitermsnteln, in der
Klitte ibre „Pensionsmutter", der sie wie auks Kommando ge-
borcbten. Ls sind meist kröklicbe liebenswürdige (Zesellen, die sieb
recbt gut aukkükrsn. pkoto Klametb
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l'piscber Lpakibozzf iin leucbtendroten Lei-
'îrinântel, der diesen an wärmeres Klima
êîwôbnten I.euten nicbt nur Scbutz, son-
d«rn auolt nocb ein besonders karbenpräcb-
î«s àsseken gibt.

Dis Lpabis sind ausgezeicbnete Leiter, die
mit ikren Pferden treue Kameradscbakt bal-
ton. Keiner batte sieb ze rum 8cblaken nieder-
gelegt — aucb in den aufgeregten Käcbten des
lZrenzübcrtrittes nicbt — bevor er nicbt zuerst
sein Pferd gefüttert und besorgt batte. Dis
Pferde geborcben oft aufs Wort.

Die Kavalleristen tragen alle nocb den Durban (lieber noeb
als den Ltablbelm, den sie nickt selten nacb ikrsm lieber-
tritt in die Lcbweiz einkacb wegwarfen). Kur die Offiziere
tragen die Policemütze. Das Durbanbinden ist eine Kunst,
die zur Morgentoilette iedes Lpabis gekört.
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